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Deut ſchlaus 


Berlin, 13. Oktober. Von einem Korre 
ſpondenten in Italien wird der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ über den Aufenthalt Sr. kaiſerl. und 
königl. Hoheit des Kronprinzen in Mailand Fol⸗ 
gendes berichtet: 

„Der Kronprinz traf am Donnerſtag Nach- 
mittag mit dem Schnellzug aus Venedig in Mat- 
land ein. Ich befand mich auf dem Bahnhof 
in der Nähe des Kronprinzen. Er ſah ſehr 
friſch aus und ſtark gebräunt. Er trug Zivil 
wie die Herren feines Gefolges. Zu feiner Be ⸗ 
grüßung war der deutſche Generalkonſul und der 
Präfekt von Mailand erſchienen. Die Stimme 
des Kronprinzen klang etwas belegt, aber doch 
accentuirt und ſonor. Nach kurzer Begrüßung 
der Herren beſtieg der Kronprinz die zweiſpännige 
elegante Hotel Equipage des „Hotels Milan“, der 
Leibjäger in Uniform kletterte auf den Bock und 
fuhr zum Hotel, woſelbſt einige Tags vorher Pro⸗ 
feſſor Mackenzie nebſt Tochter geweilt hatte, der 
inzwiſchen nachgefahren war. Profeſſor Mackenzie 
hatte vorher die klimatiſchen Kurorte des Garda⸗ 
Sites: Gardone-Riviera in Italien und Riva 
wie Arco in Süd⸗Tirol, behufs ſpäteren Aufent⸗ 
haltes beſucht.“ 

T — Die Gerichtsverhandlung über das Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Wannsee hat, neben dem Ver- 
ſchulden des zunächſt verantwortlichen Beamten, 
auch einige Uebelſtände im Eisenbahn - Betriebe 
ſelbſt klargeſtellt. Von mehreren Bahnhofs ⸗Tele · 
graphiſten wurde u. A. zugegeben, daß ſie in 
gewiſſen Fällen, wenn beiſpielsweiſe der Außen⸗ 
dienſthabende nicht ſchnell genug zu erreichen ſei, 
keinen Anſtand nähmen, den Letzteren zu über⸗ 
gehen und ohne deſſen ausdrückliche Ordre das 
Einfahrtsſignal zu ertheilen; in dieſen Fällen 
hätten fie freilich vorher erft ſelber Umſchau ge- 
halten, ob das Geleiſe frei ſei. Um derartigen 
Vorkommniſſen für alle Zukunft vorzubeugen, iſt 
von der königl. Eiſenbahn Direktion zu Erfurt 
und gleichzeitig wohl auch von den übrigen preu- 
ßiſchen Verwaltungen folgende Warnung erlaſſen 
worden: 

„Nach § 6 der Dienſtanweiſung für Tele- 
graphenbeamte ſind nur die für die Sicherheit 
des Betriebes verantwortlichen Beamten befugt, 
Anordnungen über die Bewegung von Zügen ꝛc. 
zu treffen. Die Telegraphenbeamten dürfen daher 
niemals ſelbſtſtändig derartige Anordnungen 
treffen, ſondern nur im Auftrage des dienſt⸗ 
thuenden Stationebsamten Signale, Zugdepeſchen 
u. ſ. w. geben. Auf die unbedingte Be⸗ 
folgung dieſer Vorſchrift wird mit dem Bemerken 
hinge wieſen, daß jeder Verſtoß auf das ſtrengſte 
geahndet werden wird. Es wird nicht nur der 
ſchuldige Telegraphenbeamte, ſondern auch der 
Stationsbeamte, welcher eine ſolche Webertretung 
ſtillſchweigend duldet, beſtraft werden.“ 

— Ueber die Vorgänge im franzöſtſchen 
Kriegsmintſterium- liegen folgende Nachrichten vor: 

Paris, 13. Oktober. Der Kriegsminiſter 
Ferron forderte General Boulanger auf, ihm 
mitzutheilen, ob die ihm von einigen Zeitungen 
zugeschriebenen Aruferangen von Machinationen 
Ferrons gegen ihn richtig ſeien. Boulanger er⸗ 
widerte darauf, daß er bisher keinen Einblick in 
dieſe Zeitungen gehabt habe. 

Der militärische Unterſuchungsrath beſchloß 
einſtimmig, den General Caffarel zu entlafjen 
wegen Vergehens wider die militäriſche Ehre, 
Der Kriegsmtniſter Ferron wird ein diefe Ent- 
ſcheidung beſtätigendes Dekret dem Präfldenten 
Grevy unterbreiten. 

Auf die Entſcheidung der militäriſchen Un 
terſuchungskommiſſion war man vorbereitet; fie 
erledigt Caffarel gegenüber nur die militärijche 
Ehrenfrage, das Urtheil des Gerichts wird da⸗ 
durch nicht berührt. Von kaum minderem Inter⸗ 
eſſe iſt der Schritt, den der Kriegsminiſter gegen⸗ 
über dem General Boulanger gethan hat. Auch 
auf ein ſolches Ereigniß mußte man vorbereitet 
ſein. Denn das Auftreten des Kommandirenden 
des 13. Armeckorpo, der den Chef der Armee, 
als welcher der Kriegsminiſter in Frankreich er⸗ 
ſcheint, verſchiedenen Reportern gegenüber beſchul⸗ 
digt, die Affaire Caffarel gegen ihn gemünzt zu 
haben, tft nicht ein Verſtoß, ſondern geradezu 
die Aufkündigung der Disziplin. General Bou- 
langer hat eine ausweichende Antwort gegeben, 
mit dieſem Verſteckſpiel wird höchſtens etwas Zeit 


gewonnen; er wird ſich über die ihm von den 
Zeitungen zugeſchriebenen Aenferungen auslaſſen 
müſſen. Wir bemerken, daß zwei nahezu gleich⸗ 
lautende Berichte, einer im radikalen „National“ 
und einer im monarchiſtiſchen „Soir“ vorliegen. 
Man muß abwarten, ob is zu einem Diszipli⸗ 
narverfahren gegen Boulanger kommt. Wenn 
Boulanger die jetzt von ihm eingehaltene Rolle 
noch weiter fortführen darf, fo wird man ſicher 
in Deutſchland am wenigſten dabei zu erinnern 
fiuden. 

Jena, 10. Oktober. Noch einige kleine 
Mittheilungen zu dem geſtrigen nationalliberalen 
Parteltage dürften gerechtfertigt ſein. Noch nie- 
mals vorher war ein Parteitag in Thüringen — 
Wahlverſammlungen können hierbei nicht in Ver⸗ 
gleich kommen — ſo zahlreich beſucht wie dieſer; 
ſelbſt aus dem entfernten Koburg waren Thell- 
nehmer anweſend. Die Haltung der über 600 
Köpfe ſtarken Verſammlung war eine muſterhaft 
würdevolle; die Redner hielten ſich durchweg nur 
ſachlich und bei keinem derſelben war eine Nei⸗ 
gung, die Gemüther zu erregen oder gegen eine 
andere Partei zu verbittern, wahrzunehmen. Um 
ſo ſtärker und hoffentlich auch um ſo nachhaltiger 
muß der Eindruck dieſes Parteitages zur Geltung 
kommen. Die nationalliberale Parteileitung in 
Berlin war durch ihren Generalſekretär Dr. Ie- 
ruſalem vertreten. Sehr bemerkenswerth iſt wohl 
auch, daß der älteſte unſerer Jenenſer Gelehrten, 
der große Kirchenhiſtorſker Wirkl. Geheimrath Karl 
Haſe, ſich es in ſeinem 88. Lebens jahre nicht ver · 
ſagte, der Verſammlung und dem Feſtmahle bei- 
zuwohnen. Bei demſelben brachte Profeſſor Dr. 
Meyer den Trinkſpruch auf den Kaiſer, Pro- 
feſſor Dr. Delbrück einen ſolchen auf Fürſt Bis⸗ 
marck aus. 


Aus laud. 


Wien, 12. Oktober. Ein Petersburger 
Brief der „Polit. Korr.“ bezeichnet die Verhand⸗ 
lungen über die bulgariſche Statthalterſchaft als 
praktiſch bedeutungslos, ſo lange der Sultan nicht 
die naheliegende Maßregel ausführe: die Ujur- 
pation des Prinzen Ferdinand von Koburg öf⸗ 
fentlich zu verdammen und den Prinzen zum 
Verlaſſen Bulgariens aufzufordern; ſet auch der 
ſofortige Erfolg einer ſolchen Maßregel fraglich, 
ſo ſet doch die Grundlage für weitere Löſungs⸗ 
verſuche gewonnen, während das jetzigt Verhalten 
der Pforte ſich iich nur den Schein hervorzurufen 
bezwecke, als folge ſie dem ihr vom Berliner Ka⸗ 
binet 050 ertheilten Winke. 

Trieſt, 12. Oktober. Der König von 
Griechenland hat ſich mit Familie heute auf der 
Nacht „Amphitrite“ eingeſchifft. 

Amſterdam, 12. Oktober. Der aus den 
geſtiegenen Kafferpreifen in Indien erzielte Ueber⸗ 
ſchuß hat, wie ſich nachträglich herausſtellt, eine 
ſehr bedenkliche Kehrſeite; den hohen Preiſen ſteht 
ein bedeutender Ausfall der Ernte gegenüber, in⸗ 
dem letztere kaum den dritten Theil des Durch⸗ 
ſchnittsbetrags der letzten Jahresernten erreicht 
hat; ein Theil der inländiſchen Bevölkerung, etwa 
500,000 Familien, welche aueſchlleßlich von ihrer 
Arbeit auf den Kaffsepflanzungen lebt, wird aber 
durch den Ausfall der Löhne ſchwer getroffen und 
in ihrer Exiſtenz bedroht. Es wird alſo gar 
keine Rede davon fein können, daß der jogenannte 
indiſche Ueberſchuß für irgend welche Aus gaben 
im Mutterlande verwandt werden kann; letzteres 
wird im Gegentheil noch in die Taſche zu greifen 
haben, um eine auf Java drohende Hungersnoth, 
die ja ſehr leicht politiſche Folgen haben kann, 
zu beſchwören. Der Kolonialminifter hat gelt 
gentlich einer Interpellation in der erſten Kammer 
dieſe Verpflichtung auch anerkannt, nur müßte die 
Hülfe auch zeitig gebracht werden; in keinem 
Falle dürfte man wieder ſo lange damit warten, 
bis bedenkliche Unruhen dieſelbe mit gebieteriſcher 
Nothwendigkeit verlangen. Zu dieſen unange- 
nehmen Ausfihten kommt ein eben veröffentlichter 
„Nothſchrei“ des früheren Kolontalminiſters van 
Bloemen Wanders, eines ſtarren Reaktionärs auf 
kolonialem Gebiet, welcher der Abſchaffung der 
Unterſcheldungszölle in Indien die Schuld bei- 
mißt, daß Handel und Schifffahrt in Jadien ſich 
in einem Zuſtande befinden, der auf den vollſtän⸗ 
digen Untergang derſelben in nicht allzu weiter 
Ferne hinweiſe, denn von der geſammten Ernte 
des Jahres 1886 ſeien nur 12 Prozent in die 
Niederlande, 88 Prozent dagegen auf fremde 


Märkte gekommen, ein Verhältniß, das im Laufe 
der nächſten Jahre für die Nlederlande noch un⸗ 
günſtiger werden dürfte. 

Ein geſtern vom Kolonialminiſterium ver 
öffentlichtes Telegramm des Generalgouverneurs 
meldet, daß eine atjehſche Bande, 400 Mann 
ſtark, unter Anführung von Tengku di Tirou in 
der Nacht des 1. Oktober bis innerhalb der 
Poſtenlinie von Großatjeh vorgedrungen ſei und 
daß eine ebenſo fiarke feindliche Bande in der 
Nacht des 2. Oktober denſelben Vorſtoß wagte, 
aber wieder vertrieben wurde, während die erſte 
Abtheilung, am 2. Oktober angegriffen, mit Zu- 
rücklaſſung von 41 Todten verjagt wurde; der 
niederländiſche Verluſt betrug 4 Todte und 17 
Verwundete. 

Die liberale Partei hat durch den Tod des 
Abgeordneten de Bruin Kops einen ſchweren Ver ⸗ 
luſt erlitten; derſelbe war früher Profeſſor der 
Volks wirthſchaftslehre an der Polzptechniſchen 
Schule in Alſt geweſen und gab ſeit 1852 die 
Zeitſchrift „De Economiſt“ heraus; in der zwei⸗ 
ten Kammer vertrat er den Bezirk Alkmaar in 
Nordholland. 


Stettner Nachrichten 


Stettin, 14. Oktober. In geſtriger Sitzung 
der pommerſchen Provinzial Synode hielt die 
einleitende Morgenandacht Herr Ober - Konflito- 
rialrath Dr. Cremer Greifswald. Der erſte 
Punkt der Tagesordnung betraf die Zuſtändigkeit 
der Kreieſynoden für ſtatutariſche Anordnungen 
disziplinaren Inhalts. Vom Vorſtand der Pro- 
vinztal⸗Synode lag dazu folgender Antrag vor: 
Die Synode wolle ihre 8. Kommiſſion beauftra- 
gen: 1) die Frage zu unterſuchen, ob es nach 
der Kirchen - Gemeinde ⸗ und Synodal Ordnung 
wirklich unzuläſſig jet, daß eine Kreleſpnode ſta⸗ 
tutariſche Beſtimmungen disziplinaren Inhalts mit 
verpflichtender Kraft für alle Einzelgemeinden der 
betreffenden Diözeſe aufſtelle; 2) im Falle die 
gegenwärtige geſetzliche Sachlage ſolches nicht zu⸗ 
laſſen ſollte, Vorſchläge behufs Herbeiführung einer 
Aenderung dieſer Lage der Geſetzgebung zu 
machen; 3) zu dieſem Behufe ſich durch rechts⸗ 
kundige Mitglieder zu verſtärken. Der Antrag wurde 
nach kurzer Debatte unter Ablehnung eines Unter⸗ 
antrages des Gymnaſtal Direktors Dr. Stein ⸗ 
baufjen- Greifswald, welcher die Nr. 2 ge- 
ſttichen wiſſen wollte, weil nach ſeiner Anſicht 
nicht fortwährend an den beſtehenden Geſetzen 
gerüttelt werden dürfe, von der Synode ange⸗ 
nommen. 

Ueber einen Antrag der Kreisſynode Stet⸗ 
tin betreffend Wiedereinführung der aſſertoriſchen 
Eidesleiſtung referirte namens der 8. Kommiſſion 
Herr Paſtor Franck Stralſund; Redner hob 
hervor, es handle ſich hier um eine Sache von 
größter Wichtigkeit, um die Heiligkeit des Eides, 
eines Grundpfeilers der Sittlichkeit und des ge⸗ 
ſammten Staats lebens. Die vielen Falſcheide vor 
Gericht wären im Wiſentlichen auf den promiſſo⸗ 
riſchen Eid zurückzuführen, ganz anders würde 
ſich dies geſtalten nach Wiedereinführung der 
aſſertoriſchen Eideslelſtung; es jet dem vor Ge⸗ 
richt vernommenen Zeugen die Möglichkeit gebo- 
ten, feine Ausſage, nachdem dieſelbe zu Protokoll 
genommen, ſich nochmals vor Leiſtung des Eides 
vorleſen zu laſſen und eventuell Aenderungen 
vorzunehmen. Nach längerer Debatte, an welcher 
ſich die Herren Profeſſor Jonas, Rentier An- 
drae, Landſchaftsrath v. Holtz, Dber-Prä- 
ſident a. D. v. Kleiſt-⸗Reßow, Super- 
intendenten Eichler und Dr. Meinhold 
betheiligten, wurden die von der Kommiſſton ge⸗ 
ſtellten Anträge, nachdem ſie durch eine Reihe 
von aus der Verſammlung geſtellten Unter - An- 
trägen theils ergänzt, theils verändert worden, in 
folgender Faſſung von der Synode angenommen: 
1) Die Provinzialſynode wolle ſich dahln aus- 
ſprechen, daß der in den Gerichtsverhandlungen 
jetzt übliche promiſſoriſche Eid (vor Abgabe der 
Ausſage) die Achtung vor dem Eide gefährdet 
und dadurch die religiös⸗ſittlichen Grundlagen 
des geſammten Volkslebens ſchädigt; 2) die Pro- 
vinzial⸗Synode beſchließt, bei der General⸗Synod⸗ 
zu beantragen, falls vor dem Zuſammentreten 
eine Aenderung der betreffenden Geſetzgebung nicht 
erfolgt iſt dieſe von der Staatsregierung zu er⸗ 
bitten; 3) den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath zu 
bitten, hochderſelbe wolle bei dem Herrn Juſtiz⸗ 


miniſter dahin vorſtellig werden, daß die Wieder 
einführung der aſſertoriſchen (nach der Ausſage) 
Eidesleiſtung vor Gericht, nach Verleſung des 


Protokolls in einer der Helligkeit der Sache eut 
ſprechenden Form im Wege der Geſetgebung her⸗ 


beige führt werde. f 
Ueber die Thätigkeit und den Erfolg der 


äußeren Miſſton referirte Herr Superintendent 
Hoppe Hanshagen, im Anſchluß an den Be- 


richt wurde ein von Herrn Gymnaſtal⸗Direktor 


Weider und Genoſſen eingebrachter Antrag 
in veränderter Form wie folgt lautend angenom⸗ 
men: „Die Provinzial⸗Synode ſpricht dem aka⸗ 
demiſchen Miſſtonsverein zu Greifswald und ſel⸗ 
nem verdienten Leiter, Herrn Profeſſor Zöckler, 
aus Anlaß des zwanzigjährigen Vereins⸗Jubi⸗ 
läums ihre Anerkennung und ihren Segenswunſch 
für den Fortgang der Arbeit aus und beauftragt 
ihren Vorſtand, durch geeignete Anträge an zu⸗ 
ſtändiger Stelle dahin zu wirken, daß auch bei 
den theologiſchen Fakultäten, ſoweit dies noch 
nicht der Fall iſt, die Miſſtonskunde in den 
Kreis der akademiſchen Vorleſungen ſobald als 
thunlich aufgenommen werde und biefelbe auch in 
den Kreis der theologiſchen Prüfungsfächer ein- 
gereiht werde.“ Ebenſo wurde ein von Herrn 
Superintendent Hoppe und Genoſſen einge⸗ 
brachter Antrag, worin der pommerſchen Miſſions⸗ 
Konferenz für ihre Arbeit Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen und der Auftrag ertheilt wird, an das 
königliche Konſiſtorium das Erſuchen zu richten, 
daſſelbe wolle die Geiſtlichen und Gemeinden 
(bezw. Gemeinde⸗Kirchenräthe) der Provinz auf 
die Theilnahme an den 


genommen. 
Betreffs eines Antrags des Paſtors Mo d⸗ 


ler -Völſchendorf, der die allgemeine Elnfüh ung 


eines Gebets vor der Pfarrwahl bezweckt ge- 
langte ein Antrag der zweiten Kommiſſion zur 
Annahme, wonach die Synode eine Anordnung 
des Konſiſtortums erbittet, dahin gehend, 1) daß 
hinfort in der ganzen Provinz Pommern bei 
Pfarrvakanzen mindeſtens in drei aufeinander 
folgenden Sonntagen vor der Wahl für einen 
geſegneten Ausfall derſelben gebetet werde, was 
in einzelnen Theilen der Provinz von alters ber 
geſchleht; 2) daß für dieſes Gebet ein von ver 
Kommiſſton entworfenes Formular genehmigt, und 
3) daß den Wahlberechtigten aufgegeben werde, 
wenn die Vorbereitungen zur Pfarrwahl beginnen 
ſollen, dem betreffenden Superintendenten Nach- 
richt zu geben, damit derſelbe die Abhaltung des 
betreffenden Gebetes anorbne, 


In Ausführung eines Antrages der Krels⸗ 
ſynode Stettin⸗Land, betreffend die Hebung des 
geiſtlichen Geſanges, hatte die zweite Kommiſſton 
der Verſammlung eingehende Vorſchläge unter⸗ 
breitet, zu denen aus der Verſammlung ſelbſt noch 
verſchiedene Unteranträge geſtellt wurden. Zur 
Annahme gelangte indeß nur folgender von Herrn 
Gymnaſtal Direktor Weider eingebrachter An- 
trag: 1) die Provinzial⸗Synode wolle das könig⸗ 
liche Konſiſtortum erſuchen, einen Erlaß an die 
Geiſtlichen der Provinz zu richten, in welchem 
dieſelben auf die Hebung und Pflege des geiſt⸗ 
lichen Geſanges hingewieſen werden, und 2) dem 
königlichen Konſiſtortum die Beſchlüſſe der Kom⸗ 
miſſion und ſämmtliche in der geſtrigen Sitzung 
geſtellten Unteranträge als Material zu über⸗ 
weiſen. 

In Folge eines von der Kreisſynode Kol⸗ 
berg geftellten Antrages betreffend die Einrich- 
tung eines Orgelſpiel⸗Kurſes beantragte Herr 
Superintendent Eichler, die Synode wolle 
ihren Vorſtand beauftragen, ſich behufs Einrich⸗ 
tung eines Kurſes im Orgelſpiel und Kirchenge⸗ 
ſang für im Amt befindliche Lehrer an einem Se⸗ 
minar der Provinz mit dem königl. Provinzial⸗ 
Schulkollegtum reſp. den lönigl. Regierungen der 
Provinz in Verbindung zu ſetzen, welcher Antrag 
von der Synode angenommen wurde. 

Die weiteren Punkte der Tagesordnung wur⸗ 
den, der vorgerückten Zeit halber, bis auf Weite⸗ 
res vertagt; Schluß der Sitzung 4 Uhr Nach- 
mittags. Für die heutige Sitzung, welche um 
10% Uhr ihren Anfang nimmt, ſteht u. A. die 
Berathung der von 28 Kreisſynoden geſtellten 
Anträge betreffend die Freiheit, Dotation und 
Selbſtſtändigkeit der Kirche auf der Tages- 
Ordnung. f 


Beſtrebungen der Kon⸗ 
ferenz empfehlend hinweiſen, von der Synode an⸗ 


— Im Laufe dieſes Monats nehmen im 
hieſigen Handwerker⸗Verein diejenigen Unterrichts 
kurſe, welche während des Sommers eine Unter ⸗ 
brechung erfahren, wieder ihren Anfang. Die- 
ſelben erſtrecken ſich auf gewerbliches Zeichnen 
mit ſpezieller Rückſicht auf das Handwerk der 
Theilnehmer, ſowie auf Rechnen und Deutſch. 
Der Unterticht liegt in der Hand bewährter 
Lehrkräfte und wird im Zeichnen in den Mittags- 
ſtunden des Sonntags, im Rechnen und im Deut- 
ſchen an verſchiedenen Wochentagen des Abends 
von 8— 10 Uhr ertheilt. — Wie bekannt, hat 
Ah der Handwerker-Verein ſeit feiner Gründung 
im Jahre 1843 bis heute gerade in dieſer Hin⸗ 
ſicht allgemeine Anerkennung erworben und iſt 
der beſonderen Beachtung des Handwerkerſtandes 
um ſo mehr zu empfehlen, als er neben der 
Pflege des geſelligen Lebens die geiſtige Förde⸗ 
rung ſeiner Mitglieder ſich beſonders angelegen 
fein läßt. — Daß ſolche Beſtrebungen auch ſei⸗ 
tens der ſtädtiſchen Behörden von Zeit zu Zeit 
durch Zuwendung von Geldmitteln Unterſtützung 
finden, ſowie daß eine größere Anzahl von Lite⸗ 
raten durch populär - wiſſenſchaftliche Vorträge, 
welche im Winter jeden Donnerſtag Abend ftatt- 
finden, dem Verein ihr beſonderes Intereſſe ent⸗ 
gegenbringen, iſt gewiß das beſte Zeugniß für die 
innere Tüchtigkeit des Vereins. Derſelbe iſt der 
ferneren Beachtung des Handwerkerſtandes auch 
inſofern noch beſonders zu empfehlen, als ſeinen 
Mitgliedern ein geräumiges Vereinslokal, in wel⸗ 
chem die verſchiedenſten Zeitſchriften zur Benutzung 
ausliegen und zu anregender Unterhaltung Ge⸗ 
legenheit geboten wird, allabendlich zur Verfü⸗ 
gung ſteht und außerdem durch eine reichhaltige 
Bibliothek für die Lektüre im weiteſten Maße 
Sorge getragen wird. — An dem Unterricht im 
Chorgeſange, über deſſen Reſultate die hieſige 
Kritik noch im Laufe des letztvergangenen Som⸗ 
mers ſich wieder aufs günſtigſte äußerte, iſt die 
Theilnahme Jedermann gern geſtattet, der für 
guten Männergeſang Intereſſe hat und wird für 
ſolche, die im Geſange noch ungeübt find, im 
Laufe dieſes Winters ein beſonderer Vorbereitungs⸗ 
kurſus eingerichtet werden. 


Uns den Provinzen. 

Seebad Ahlbeck, 12. Oktober. Ein 
Unglücksfall, bei dem vier hoffnungsvolle junge 
Männer ihren Tod fanden, hat in der Bevölke⸗ 
rung unſeres Orts die ſchmerzlichſte Theilnahme 
hervorgerufen. Die Hiefigen Fiſcher verliefen mit 
ihren Böten geſtern den Strand, um, wie ge⸗ 
wöhnlich zu dieſer Jahreszeit, dem Flundernfang 
oberhalb der Inſel Rügen nachzugehen, wobei 
ihnen der Südwind ſehr zu Statten war. Und 
ſo ging die Fahrt ſehr ſchnell und ohne Unfall 
vorwärts. Als plötzlich, eine Meile von hier, 
oberhalb des Langenberges, das eine der Boote 
durch eine ſtarke Briſe zum Kentern gebracht 
wurde und die fünf Inſaſſen, die Fiſcher Böckler, 
Hannemann, R. Bieſenthal, W. Priem und 
Kurth, in's Waſſer fielen. Leider wurden die 
vier Erſtgenannten die Beute der Wellen. 
Kurth war ebenfalls ſchon dem Verſinken nahe, 
als ihm noch rechtzeitig von einem anderen Boote 
eine Stange gereicht wurde, woran er ſich ſo 
lange über Waſſer halten konnte, bis er von 
dem nahegekommenen Boote aufgenommen wurde. 
Auch hätte ſich Hannemann, der als guter 
Schwimmer gilt, vielleicht gerettet, wenn er nicht 
durch ſeine Unglücksgefährten, die ſich an ihm 
feſthlelten, in die Tiefe geriſſen wäre. Dieſe 
Vermuthung wird noch dadurch beſtärkt, daß man 
Hannemann rufen gehört hat, „laßt mich los“. 
Das Boot und einige Netze ſind geborgen, doch 
iſt das andere Handwerkszeug verloren gegangen. 
Alle vier Verunglückten ſind Familienväter und 
hinterlaſſen Wittwen mit 4 bis 7 kleinen Kin⸗ 
dern in ſehr dürftigen Verhältniſſen. 


Die Krawalle in Züllchow vor Gericht. 


Selten vergeht das Militär - Muſterungs 
geſchäft ohne Störungen, denn die jungen Leute 
befinden fi ſtets in aufgeregter Stimmung und 
da derſelben durch übermäßiges Trinken von gei⸗ 
ſtigen Getränken noch beſonders nachgeholfen wird, 
ſo ſind Streitigkeiten nicht zu vermeiden und fehlt 
e an Streit, jo ſorgt der Uebermuth der aufge⸗ 
regten Jugend für tolle Streiche. Meiſt gelingt 
es den bei ſolchen Gelegenheiten zahlreich aufge ⸗ 
botenen Polizei⸗Mannſchaften, die Burſchen wie⸗ 
der zur Ruhe zu bringen, oder dieſelben nach dem 
Arreſtlokal zu ſchaffen, wo ſie Zeit und Gelegen⸗ 
heit haben, ihren Rauſch aus zuſchlafen und es 
gehört glücklicher weiſe doch zu den Selten heiten, 
daß ſich ſo tumultuariſche Scenen entwickeln, als 
bei dem diesjährigen Muſterungsgeſchäft am 16. 
April in Züllchow. Wir haben ſ. 3. ausführlich 
Bericht darüber erſtattet, wenn wir trotzdem heute, 
wo ſich die Ruheſtörer vor dem Strafrichter zu 
verantworten haben, nochmals näher auf die Sache 
eingehen, jo geſchieht dies, weil die Angelegen- 
heit in weiteſten Kreiſen intereſſirt und weil es 
nicht ſchaden kann, wenn zur Warnung für Ge- 
ſtellungspflichtige die Verhandlung ausführlich be- 
richtet wird. Wir laſſen zunächſt den Thatbe⸗ 
ſtand folgen. Am 16. April begann das Erſatz⸗ 
geſchäft bereits Morgens vor 8 Uhr mit derar⸗ 
tigen Ausſchreitungen ſeitens etwa 15 — 20 
Mann von Unter⸗Bredow kommender Geſtellunge⸗ 
pflichtiger, daß ein Einſchreiten des Gendarmen 


kene Menge nahm jedoch gegen den Beamten eine 
drohende Haltung an und ſtieß Drohungen aus. 
Im Geſtellungslokal, dem Züllchower Schützen⸗ 
haus, betrug ſich ſchon im Laufe des Vormittags 
ein Theil der Exſatzpflichtigen ſehr renitent, die 


Pintier geboten war; die theilmeije bereits un 


Gendarmen wurden abſichtlich geſtoßen und ihnen 
auf die Füße getreten; verſuchten die Beamten, 
die Ruhe herzuſtellen, jo erhielten ſie höhniſche 
Einwendungen und wurden von den Burſchen mit 
„Du“ angeredet. Hier war es beſonders der Ar- 
beiter Franz Lübke, welcher ſich ſehr unge 
bührlich benahm und den Auordnungen der Be⸗ 
amten in keiner Weiſe Folge leiftete, auch trotz 
mehrfacher Aufforderungen das Lokal nach been- 
deter Muſterung nicht verließ; ſchließlich wurde 
derſelbe mit Gewalt entfernt, er drang jedoch im⸗ 
mer wieder in das Haus und zertrümmerte im 
Hausflur in einer Glasthür mehrere Scheiben. 
Als die Gendarmen endlich zur Haftnahme des 
L. ſchreiten wollten, drängte die Menge auf die 
Beamten ein und entriß ihnen den Gefangenen. 
Als hierauf die Gendarmen gegen die Menge vor- 
gingen, wurde auf ſie ein Steinbombardement 
eröffnet, wozu die zur Wegebeſſerung in der 
Schloßſtraße lagernden Steine in jeder Größe 
genügend Material boten. Dem Gendarm Pintier 
wurde zunächſt mit einem Stein der Helm vom 
Kopf geworfen, ſodann wurde ihm ein großer 
ſchwerer Feldſtein gegen den Hinterkopf geſchleu⸗ 
dert, ſo daß Pintier zuſammenbrach. Als er ſich 
erheben wollte, warf der Arbeiter Pump aus Un- 
ter-Bredow noch mit einem ſchweren Stein nach 
ihm und traf ihn in die Seite. Hierauf wurde 
Pintter nach dem Johanniter⸗Krankenhauſe ge- 
ſchafft, woſelbſt er mehrere Wochen verbleiben 
mußte. Auch dem Gendarm Autrum aus Möh⸗ 
ringen blutete gleichfalls der Kopf aus mehreren 
Wunden, demſelben war der Säbel entfallen und 
befand ſich bereits in den Händen der Angreifer, 
als einige Bewohner von Züllchow dieſen denſel⸗ 
ben wieder entriſſen. Ebenſo erhielt der Gendarm 
Belling einen wuchtigen Steinwurf an die linke 
Seite des Kopfes, wodurch die Schuppenkette des 
Helmes faſt durchgetrennt wurde. Als ſchließlich 
die Beamten der Uebermacht wichen und ſich in 
das Schützenhaus zurückgezogen hatten, verließen 
die Ruheſtörer unter Führung des oben erwähnten 
Lübke, des Hauszimmergeſellen Rak o w und den 
Arbeiters Pump den Thatort und zogen unter 
Mitnahme von geſammelten Steinen die Schloß 
ſtraße hinab, der Chauſſeeſtraße zu; hier kamen 
ihnen die Gendarmen Zimmermann und Nemitz 
und der Polizei⸗Sergeant Rutzen aus Züllchow 
entgegen. Die Ruheſtörer hatten inzwiſchen Steine 
in ihre Taſchentücher gebunden und drohten Jeden 
niederzuſchlagen, der ſich ihnen in den Weg ſtelle. 
Die Gendarmen Rutzen und Zimmermann und 
der Polizei⸗Sergtant Senft drangen trotzdem auf 
die Menge ein, um die Perſönlichkeiten der An⸗ 
führer feſtzuſtellen, bei der „Neuen Mühle“ wurde 
der Trupp eingeholt und gebot der Gendarm 
Zimmermann „Halt“, doch ohne Erfolg; die Ex⸗ 
cedenten drangen auf Zimmermann ein, umzin⸗ 
gelten denſelben, er wurde feſtgehalten und hin⸗ 
und hergezogen, ſo daß er ſeinen Säbel nicht 
mehr gebrauchen konnte, bis Senft und Rutzen 
ihren Kameraden befreiten. Inzwiſchen war die 
Zahl der Ruheſtörer gewachſen und aus der Menge 
wurde auf's Neue gegen die Beamten mit Stei- 
nen geworfen, Senft erhielt einen Steinwurf vor 
die Bruſt, einen zweiten an die rechte Hand und 
um ſchwereren Verletzungen zu entgehen, zogen 
ſich die Beamten zurück, doch die vorderſten An⸗ 
greifer, beſonders Lübke, Rakow und Pump, dran⸗ 
gen wieder auf die Beamten ein, während die 
Hintenſtehenden Steine nach den Beamten warfen. 
Da zog der Pollzei⸗ Sergeant Senft ſeinen Re⸗ 
volver und warnte die Angreifer, daß ſie zurück⸗ 
bleiben ſollten, andernfalls geſchoſſen werden würde; 
doch Lübke, Rakow und Pump ließen ſich auch 
dadurch nicht abhalten, auf's Neue gegen die Be- 
amten vorzudringen. Da machte Senft von ſei⸗ 
ner Schußwaffe Gebrauch, ein Schuß fiel und 
Pump ſtürzte, von einer Revolverkugel tödtlich in 
die linke Bruſt getroffen, zu Boden und verſtarb 
bald darauf in der Behauſung des Herrn Dr. 
Steinbrück, auch Lübke erhielt einen Streifſchuß 
am rechten Arme. Nun ſahen erſt die Angreifer 
den Ernſt der Situation und ſte begannen ſich zu 
zerſtreuen; inzwiſchen waren auch die aus dem 
„Vulkan“ zu Mittag elenden Arbeiter eingetroffen 
und weitere Angriffe verhindert. i 

Soweit der Thatbeſtand. Die Recherchen 
nach den Thätern, beſonders nach den Haupträdels⸗ 
führern, hatten zur Folge, daß die Unterſuchung gegen 
den Arbeiter Franz Lübke, den Hauszimmer⸗ 
geſellen Karl Fr. Guſt. Rako w, den Glafer- 
geſellen Guſt. Jul. Wengap, den Schloſſer 
Emil Th. Joh. Küſter gen. Koch, den Ar⸗ 
beiter Karl Fr. Wilhelm Dehrberg, den 
Schiffszimmergeſellen Herm. Fr. Wilh. Wegner, 
den Arbeiter Joh. Ferd. Aug. Bun do w, 
ſämmtlich aus Bredow, und den Arbeiter Herm. 
Jul. Aug. Linde aus Grabow eingeleitet wurde 
und dieſelben ſich heute und morgen wegen Auf⸗ 
ruhrs zu verantworten haben. 

Zu der heutigen Verhandlung find 2 Sach- 
verſtändige und 28 Zeugen geladen, von denen 
drei nicht erſchienen find; die königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft iſt durch Herrn Staatsanwalt Flenk 
vertreten, die Vertheidigung liegt in den Händen 
der Herren Rechtsanwälte Grütz macher und 
Dr. Levin und der Referendare Hirſch, 
Marquardt und Wilke. — Von den An- 
geklagten iſt Lübke bereits 5 Mal, Küſter, Linde, 
Wegner und Bundow je 1 Mal vorbeſtraft. 

Bei der heutigen Vernehmung giebt Lübke 
zu, im Schützenhauſe eine Fenſterſcheibe eingeſchla⸗ 
gen und ſich dadurch der Sachbeſchädigung ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben, über die Betheiligung am 
Aufruhr, wie über den den Beamten geleiſteten 
Widerſtand will er nichts mehr willen, da er 
ſtark angetrunken geweſen ſei; nur des Werfens 


mit Steinen erinnert er ſich und giebt zu, daß 
er auch einen Stein nach dem Gendarm Berg 
geworfen habe. — Auch Rakow giebt zu, mit 
Steinen geworfen zu haben, im Uebrigen will er 
nichts geſehen haben. — Wengatz hat geſehen, 
daß Rakow den Verſuch gemacht hat, den vom 


Gendarm feſtgenommenen Lübke zu befreien. Er 
ſelbſt will nicht eher thätlich eingegriffen haben, 
bis er von dem Gendarm Schläge erhalten, erſt 
dann habe er ein Stück Mauerſtein ergriffen 
und habe damit dem Gendarm Rutzen gegen 
den Helm geſchlagen. Hierauf ſei er verhaftet 
worden und habe Scene an der Neuen 
Mühle nicht mehr geſehen. Kü ſt er 
hat zwar den Vorgängen von Anfang bis zu 
Ende beigewohnt, er will fi aber in keiner Weiſe 
perſönlich daran betheiligt haben. — Linde 
entſchuldigt ſich mit ſtarker Trunkenheit, im Uebri- 
gen ſei ihm nicht bewußt, daß er ſich in irgend einer 
Weiſe an dem Krawall betheiligt habe. — Dehr- 
berg und Wegner wollen gleichfalls gänz 
lich unbetpeiligt ſein; Wegner will ſogar ver- 
ſucht haben, den Lübke von Gewaltthätigkeiten 
abzuhalten, dafür von dieſem jedoch gekratzt und 
in's Ohr gebiſſen worden fein. — Bund o w 
giebt zu, daß er es geweſen, der am Morgen 
den Trupp von Bredow nach Züllchow geführt 
und dabei die gefüllte Schnapsflaſche geſchwungen 
hat; ferner hat er geſehen, daß Pump, Rakow 
und Lübke mit Mauerfleinen gegen die Gendar⸗ 
men geworfen, er ſelbſt will ſich dabel jedoch 
ebenſowenig betheiligt haben, als an den ſpäteren 
Exceſſen. 

Um 11½ Uhr begann die Beweisaufnahme 
und fielen die Zeugenausſagen weſentlich zu Un⸗ 
gunſten der Angeklagten aus. 


5 Kunſt und Literatur. 


In der Bibliothek der Geſammtliteratur 
(Verlag von Otto Hendel in Halle a. S.), welche 
ſich durch ſtattliches Oktavformat, deutlichen, gut 
lesbaren, dem Auge nicht nachtheiligen Druck, gu⸗ 
tes Papier und ſchöne Ausſtattung bei gleichzet- 
tiger Billigkeit, das Heft zu 25 Pf., vor allen 
ähnlichen Unternehmungen auszeichnet, ſind neuer⸗ 
dings erſchienen: Nr. 138. Körner, Braut — 
Grüner Domino — Vetter aus Bremen; Nr. 
139. Heine, Die Harzreiſe; Nr. 140 — 142. 
Scott, Jvoanhoe; Nr. 143 —145. Hart, Perſt⸗ 
ſcher Divan. Eine elegante Prachtaus gabe mit 
Goldſchnitt (1 M. 50 Pf.) eignet ſich ganz be ⸗ 
ſonders zu Geſchenken. — Nr. 146. Schiller, 
Fiesco; Nr. 147. Körner, Hedwig; Nr. 148. 
Shakeſpeare, Hamlet; Nr. 149, 150. Shafe- 
ſpeare, Heinrich IV. Jedes einzeln käufliche 
Bändchen iſt mit Einleitung und Porträt verſehen. 
Vollſtändiges Verzeichniß iſt durch jede Buch hand ⸗ 
lung oder direkt von der Verlagsſirma gratis und 
portofrei zu beziehen. 12971 


Wermiſchte Nachrichten. 


— Eine unglaubliche journaliſtiſche Leiſtung 
bietet die engliſche Zeitung „Telegram“ in Minne- 
apolls, Minu. Dieſelbe veröffentlichte kürzlich 
eine Korreſpondenz aus Berlin, in welcher der 
Zeitung geſchrieben wurde, Kalſer Wilhelm jet 
feit drei Jahren todt, und der, welcher jetzt den 
Kaiſer ſpiele, ſei ein alter Schulmeiſter, Namens 
Karl Sommermann; Bismarck habe noch zwei 
andere alte Leute an der Hand, die dem Kaiſer 
ähnlich ſähen, für den Fall, daß auch Karl Som⸗ 
mermann ſterben ſollte. Der Kronprinz laſſe ſich 
das gefallen, weil Bismarck es ſo wolle, der wiſſe, 
daß, ſobald der Tod des Kalſers bekannt würde, 
der Krieg da ſein würde. Dieſen Blödſinn wagt 
die genannte Zeitung ihren Leſern aufzutiſchen. 

— (Jügerlatein) A.: „Ich ſage Ihnen, 
es iſt grradezu erſtaunlich, wie weit die Intelli⸗ 
genz gewiſſer Thiere geht. Meine alte Diana 
verrichtet bei mir vollſtändig die Dienſte eines 
Hausmädchens. Sie führt alle meine Aufträge 
in der Stadt aus, ohne jemals etwas zu ver⸗ 
geſſen.“ — B.: „Das nennen Sie erſtaunlich? 
Ich lernte auf meiner Reife in Hinter-Indien 
einen alten Elephanten kennen, der ebenfalls zur 
Beſorgung von allerhand Kommiffionen verwandt 
wurde. Diefelben wurden ihm am Abend vorher 
aufgetragen, und da das Thier, wie gejagt, be- 
reits etwas alt war und an Gedächtnißſchwäche 
litt, fo machte es ſich jedesmal vor dem Schlafen ⸗ 
gehen einen Knoten in den Rüſſel!“ 

— Einen hübſchen Schulſcherz ſendet ein 
Abonnent uns ein: In der Sexta hatte ein 
Schüler aus dem „Bonnell“ den Satz zu über⸗ 
fegen: „Non euro verba malorumé“. Die 
Worte waren dem Schüler bekannt, nur mit curo 
haperte es. Plötzlich blitzt es in ihm auf, und 
freudig ruft er: „Cur heißt warum!“ Als der 
Lehrer ihn aufmerkſam macht, daß hier nicht cur, 
ſondern curo ſteht, überſetzt er flott: „ich 
warum?“ Um den Jungen auf das Thörichte 
ſeiner Antwort aufmerkſom zu machen, heißt der 
Lehrer ihn das „ich warum?“ konjugiren. Und 
ohne Anſtoß kommts heraus: „Ich warum, du 
warſt rum, er war rum.. 

— Chicago iſt bekanntlich das Dorada aller 
Perſonen, welche das Joch der Ehe abzuwerfen 
gewillt find. Es iſt in der Gartenſtadt am Mi- 
chigan leichter als irgend wo anders in den Ver⸗ 
einigten Staaten, eine Ehe aufzuheben; am letz⸗ 
ten Sonnabend aber hat ſich Chicago in dieſer 
Hinſicht ſelbſt übertroffen, indem von fünf dor⸗ 
tigen Gerichten im Ganzen über hundert Geſuche 
um Eheſcheidung gewährt wurden. 

(Schwere Wahl.) Hausfrau: „Lina, 
warum haben Sie vom Markt kein Obſt mitge⸗ 
bracht?“ — Köchin: „Madame, Sie mögen keene 
Birnen, ich mag keene Zwetſchgen, das Fräulein 


die 


keene Kirſchen, der Herr Sohn keene Pflaumen 
und Ihr Mann keene Aprikoſen! Was hätte ich 
nu da für Obſt nehmen ſollen! 

— (Renommage.) Zwei Aerzte rühmen 
ſich gegenſeitig ihrer zahlreichen Patienten. „Den- 
ken Sie“, ſagt der Eine, „in der vergangenen 
Nacht bin ich fünf Mal geweckt worden... 
„Aber warum ſchaffen Sie ſich kein In⸗ 
ſektenpulver an“, giebt der Andere boshaft 
zurück. 

— Beweismittel.) Herr: „Ich habe ge- 
ſtern bei Ihnen eine Flaſche mit kaltem, flüſſigem 
Leim gekauft, kann aber den Stöpſel unmöglich 
herausbringen.“ — Droguiſt: „Ja, ſehen Sie, 
das eben iſt die Gewähr für die Güte dieſes 
Leims, daß er ſelbſt auf Glas haftet. Wenn der 
Stöpſel herausginge, ſo würde der ganze Leim 
nichts werth ſein.“ 

— (Sparſamke it.) A.: „Hören Sie, lie- 
ber B., warum ſind Sie denn gar fo ernſt, wäh⸗ 
rend Alles in der Geſellſchaft lacht und kreuz⸗ 
fidel iſt?“ — B.: „Aber ich bitte Sie, ich habt 
ja erſt vorhin gelacht!“ 


Bankweſen. 


Erzherzog Albrechtbahn⸗Prioritäts - Obligatto⸗ 
nen (II. Emiſſ. Gold). Die nächſte Ziehung fin- 
det am 1. November ſtat. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung über- 
nimmt das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſch' Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 5 Pf pro 100 Mk. 


Verantwortlicher Rebakteue W. Sievers in Ster 


Telegraphiſche Depeſchen 

Baden-Baden, 13. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kaiſer wohnte geſtern Abend mit der Frau 
Großherzogin von Baden der Aufführung der 
Oper „Carmen“ im Theater bei und nahm dann 
den Thee mit Ihrer Majeſtät der Katjerin ein. 
Heute Vormittag empfing der Kalſer die gewöhn⸗ 
lichen Vorträge, um 1 Uhr entſprach Se. Ma- 
jeſtät einer Einladung des Grafen v. Vitzthum 
zum Dejeuner. Zum Diner waren die Prinzen 
Hermann und Guſtav von Sachſen⸗Weimar und 
der General v. d. Goltz geladen. F 

Straßburg i. E., 13. Oktober. Der Unter- 
ſtaatsſekretär Schraut iſt zur Uebernahme feines 
Poſtens von Berlin hier eingetroffen. 

Wien, 13. Oktober. Der Kaiſer empfing 
heute Vormittag den König von Serbien und 
machte demſelben heute Nachmittag einen Gegen 
beſuch. An dem Nachmittags in Schönbrunn 
ſtattgehabten Hofdiner nahmen der König von 
Sachſen, der König von Serbien und der Prinz 
Wilhelm von Preußen Theil. Letzterer hatte heute 
Vormittag einer Jagd im Thiergarten zu Auhof 
beigewohnt. 

Paris, 13. Oktober. Die Börſe iſt beun⸗ 
ruhigt wegen des Konflikts des Kriegeminiſters 
mit Boulanger, obgleich Niemand zweifelt, daß 
ein energiſches Einſchrelten des Minifters einen 
günſtigen Eindruck machen wird. 

Der Kapitän des Steamers „Uruguay“ 
ſchreibt dem „Temps“, daß er garantire, der 
Großfürſt habe keines der ihm vom „Figaro“ 
zugeſchriebenen Worte in ſeinem Toaſte ge- 
ſprochen. 

Paris, 13. Oktober. Der Kriegsminiſter 
Ferron hat die Antwort des Generals Boulanger, 
daß er bisher keinen Einblick in die Zeitungen 
gehabt habe, welche die ihm zugeſchriebenen Aeuße⸗ 
rungen enthalten ſollten, für ungenügend erachtet, 
weil die gedachten Zeitungen in Clermont-Ferrand 
vorlägen, und eine naue Depeſche an den Ge⸗ 
neral Boulanger gerichtet, worin derſelbe aufge⸗ 
fordert wird, mit Ja oder Nein zu antworten, 
ob er die fraglichen Aeußerungen gethan habe. 
Wenn ſeine Antwort eine ungenügende jei, 
werde im Disziplinarwege gegen ihn vorgegangen 
werden. 

Der „Temps“ erklärt es für unbegründet, 
daß Frankreich wegen Marokkos eine internationale 
Konferenz vorgeſchlagen habe, ebenſo wenig el 
bezüglich der marokkaniſchen Angelegenheit irgend 
eine Eröffnung der ſpantſchen Regierung an Frank- 
reich erfolgt. Unbegründet ſei ferner das Gerücht, 
daß Frankreich im Einvernehmen mit Rußland 
daran denke, wegen der bulgariſchen Frage eine 
Konferenz vorzuschlagen. 

Das „Journal des Debats“ will von einem 
geſtern eingegangenen Schreiben des franzöſtſchen 
Geſandten Ferand in Tanger wiſſen, wonach der 
Sultan von Marokko ſich wieder beſſer befinde 
und vor dem Thore ſeines Palaſtes dem Volke 
ſich zu Pferde gezeigt habe. 

Stockholm, 13. Oktober. Das Ober⸗Statt⸗ 
halteramt von Stockholm kaſſirte heute alle dle⸗ 
jenigen bei der letzten Reichstagswahl zur zweiten 
Kammer in der Stadt Stockholm abgegebenen 
Wahlzettel, auf welchen neben den Namen an- 
derer Kandidaten auch derjenige des Arbeiters 
Larſſon ſteht, welcher Kommunalgebühren ſchuldet. 
Hlerdurch iſt die Wahl von 22 freihändleriſchen 
Kandidaten annullirt und es hat hlerſelbſt eine 
neue Wahl ſtattzufinden. 

Belgrad, 13. Oktober. In der geſtrigen 
erſten Sitzung des Subkomitees des Berfafjungs- 
ausſchuſſes unter dem Vorſitze des Juſtizminiſtere 
wurde nur über die Prinzipien berathen. Erſt 
wenn hierüber eine Einigung erfolgt iſt, wird ein 
Verfaſſungsentwurf ausgearbeitet werden. 

Belgrad, 13. Oktober. 50 Arnauten über- 
fielen an der Grenze des Jablanizaer Bezirks eine 
ſerbiſche Patrouille mit einem Bezirksbeamten an 
der Spitze, wurden jedoch nach heftigem Kampfe 
zurückgeworfen. 


— 
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ſollte. 


Des Vater Schuld. 
15 5 dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
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Doch nein; die Sonne ſchien wundervoll und 
Alles athmete Glück und Freude, außer der Haupt⸗ 
betheiligten. Effie hüpfte aus und ein, fu reizend 
und zart wie eine Fee, und wußte nicht, ob fie 
vor Freude und Erwartung lachen oder weinen 
Alles war Leben und Wirklichkeit, Alles 
ging ſeinen gewohnten Gang, ſelbſt Winnie's 
Herz obgleich deſſen Schläge dumpf und ſchwer 
waren und es ihr vor bitterem Weh faſt vrechen 
wollte. 


Die Trauung ſollte in der Kirche zu Outcheſter 
ſtattfinden, die etwas abſeits vom Schloſſe ſelbſt 
lag. Im ganzen Dorfe herrſchte natürlich große 
Aufregung. Die Dorfbenohner zogen zahlreich 
mit feierlicher Miene in ihrem Sonntagsſtaat 
nach der Kirche, woſelbſt ſeit manchem Jahrzehnt 
keine jo großartige und vornehme Trauung ſtatt⸗ 
gefunden hatte, und Effie eilte herbei, um Winnie 
dies zu erzählen, deren Toilette ſo eben vollendet 
ward. 


„Ach, was für ein herrlicher Tag dies fein 
wird!“ rief das junge Mädchen heiter aus, in- 
dem fie vor Freude in die Hände klatſchte. Und 
wie bezaubernd Du ausſtehſt, Du liebes, ſchönes 
Bräutchen! — Wahrlich, der Vikomte darf mit 
Recht ſtolz auf Dich ſein; denn ein ſchöneres 
Welb hätte er nicht als Vikomteſſe Aſhhurſt in 
dem Stammſitz ſeiner Väter einführen können! 
— Ach,“ fuhr fie mit einem tiefen Seufzer fort, 

„ich glaube wirklich, daß das Brautkleid der vor- 
thellhafteſte Anzug für ein Weib iſt. Halt, warte 
einmal, Dein Schleier hat ſich hier an dieſen 
Schleifen feſtgehakt und möcht: zerreißen, noch 
ehe Du aus dem Zimmer gehſt. Die Brautfung⸗ 
fern find alle läng ſt werfammelt und zum Auf- 
bruch bereit. Sie wollten hier eintreten, um Dich 
au e ..... .. — doch ich rieth ihnen, dies lieber zu 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
1 dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide 
. ſofort 77 verlöſcht bald und hinter⸗ 

läßt wenig a von 755 hellbräunlicher Farbe. — 

— t, Seide (ole . 2 ſpeckig we und bricht) 
langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 

tibet weiter (men, ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 
und hinterläßt unkelbraune Aſche, die ſich im 
8 ur hc Seide nicht kräuſelt, ſondern 
erdrückt man die Aſche der echten Seide, 
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Bondon, 14. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen 
und Mehl träge, Gerſte, Hafer und Mais feſt. — 
(Schl ) Sämmtliche Getreidearten ruhig, Weizen 
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lterlaſſe ich mir dachte, ; 
1 2 von 4155 gehört fein möchtet, 8 

„Ich danke Dir herzlich dafür, Eſſie; es war 
ſehr rückſichtovoll von Dir. O, ich werde nie all 
die Liebe und Güte vergeſſen, die mir von Dir, 
mein Liebling, und Deinem Onkel Lord Outcheſter 
zu Theil geworden iſt.“ 

Winnie's Lippen zitterten und Thränen traten 
bei dieſen Worten in ihre Augen, und als ſie 
ſich zärtlich vorbeugte, um ihre hübſche Freundin 
zu küſſen, übermannte fir plötzlich die Rührung 
und ſie brach in heftige Thränen aus, ihren 
Kopf an der Schulter des jungen Mädchens 
bergend. 

„O, weine nicht! Bitte, bitte, weine nicht, 
liebes Herz!“ rief Effie ganz beſtürzt aus. „Man 
wird wahrhaftig glauben, Du feieſt nicht glüd- 
lich, und ich bin doch überzeugt, daß Du es biſt 
oder ?. .. Ach, gewiß biſt Du es; was 
frage ich nur noch ſo albern! — Was dagegen 
unſere Güte gegen Dich anbelangt — ja, mein 
lieber Gott, wie wäre es denn anders möglich? 
Du biſt uns Allen hier ja ſo lieb geworden. 
Glaube mir nur, es thut uns Allen herzlich leid, 
daß Du von uns gehſt, obgleich Du ja nun eine 
Vikomteſſe wirft und es fo viel beſſer haben wuſt 
als bei uns. Doch Onkel und ich hoffen, daß 
Du uns ſtets zu Deinen befien, Deinen aller⸗ 
beſten und liebſten Freunden zählen wirſt.“ 

Gewiß, das werde ich, zweifle nicht daran, 
Effie — zu meinen allerbenen, jo lange ich lebe,“ 
antwortete Winnie, gewaliſam ihre Rührung zu 
bekämpfen ſuchend. „Die Zeit, die ich hier in 
Outcheſter verlebt habe, wird ſtets zu meinen 
liebſten, füßeften Erinnerungen gebören, die in 
uns fortleben und uns erfreuen, bis ſich die kalte 
Erde über uns ſchließt.“ 

„O, ſprich mir nicht an dieſem Tage vom 
Grabe, mein liebes Herz, ſelbſt nicht in dieſer 
Form, es iſt ein zu ſchauerlicher Ort!“ rief Efſie 
ſchaudernd aus. „Eos tft nicht gut, am Hoch⸗ 
zeitstage von ſolchen Dingen zu ſprechen. 
Nun wo find Deine Handſchube ? Und das ſchöne 


umtauſchen. 
Für die umgetauſchten 5°. o. 
er 


Cöslin, den 12. Oktober 1887. 


Ulebig's Gutachten: 
„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittersalz und 
Glaubersalz übertrifft den aller 
anderen bekannten Bitterquel- 
len, und ist es nicht zu bezwei- 
feln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältniss steht.“ 


Münohon, 
Juli 1870. 


daß Du jetzt nicht 


Die Hauptdirektion. 


Grösste 1 * — Haushalte Bieten: 
Bouillon-Extrakte 


Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 

und zu bouillon a la julienne; 
hochfeinste Säucenwürze! 
Als Würze jeden Fleischextrakt übertrefiend! 

Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


feine Suppenmehle 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, 
wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbs mit Reis u. a. Ausgezeichnet durch 
Wohlgeschmaseck, leiehte Verdaullehkeit u. Billigkeit. 

Gratis-Muster beliebe man zu verlangen in Stettin bei: Kuhn & 
Wegener, Reifschlägerstr. 20; Max Zuege, Kronprinzenstr.; Louis Stern- 
berg, Louisenstr. 14—15; Fr. W. Schmidt, rang 57; Julius Warten- # 
berg,Pölitzerstr. 99; Th. "Zimmermann, Nachf. M 


* Faun IA Ä 
Das n e Bitter wasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 85 
von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. ff 


fühlen ſollteſt, ſende zu mir, ich habe mein 
Flacon eingeſteckt; denn manche Bräute fallen 
in der Kirche in Ohnmacht, nicht wahr? Ich 
denke mir, ſo ein Tag muß zarte Nerven an⸗ 
greifen.“ 

„Ich glaube — das heißt, ich finde auch, daß 
es ſehr angreift!“ erwiderte Winnie mit einem 
trüben Lächeln. „Ich verſpreche Dir aber, ſo 
tapfer auszuhalten wie es nur möglich iſt, und 
ich hoffe auch, daß ich mich gut halten werde. — 
Ah, da kommt Jemand.“ 

Es war Winnie's Zofe, welche die Meldung 
brachte, daß die Wagen bereit ſeien und die Gäſte 
warteten. 

„So komm denn, liebes Herz, fagte Effie, 
und fügte flüſternd hinzu: „Ich bin überzeugt, 
Vikomte Aſhhurſt iſt ſchon in der Kirche und 
harrt Deiner mit Ungeduld.“ 


Winnie gehorchte. Als ſie ihr Zimmer ver⸗ 


ließ, warf ſte noch einen langen, zögernden Blick 


um ſich. 

„Lebe wohl!“ murmelte fie in Gedanken; 
„wenn ich abermals hier ſtehe, werde ich nich! 
mehr die verachtete Winifred Carleon, alies 
Winnie Hildermere ſein, ſondern mir einen Adele 
titel und Namen errungen haben meinen 
eigenen, wahren Namen; zugleich aber auch 
das Glück auf ewig verloren haben!“ 


35. 


Als Winnie in den Salon eintrat, fand fie 
daſelbſt Lord Outcheſter vor, der ſie erwartete, 
um fe in die Kirche, in die Arme ihres Gatten 
zu führen. 

Er näherte ſich ihr mit ſeinem milden, freund⸗ 
lichen Lächeln und begrüßte ſie herzlich. 


„Dies iſt ein Tag, den Sie wohl nie vergeſſen boten 


werden, Miß Carleon!“ ſprach er zu ihr. 
gut Sie beute aueſehen! Ich bringe Ihnen da⸗ 
für meinen aufrichtigſten Glückwunſch dar. Gott 
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Hypothekenbriefe wird gleichzeitig der zehnprozentige Zuſchlag ausgezahlt. 


Rob. Th. Schröder ſtatt. 


concentré aux truffes du Périgord — 


„ Möcke, Mönchenstrasse. 
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Moleschott's Gutach ten? 3 


„Seit ungefähr 10 Jahren ver. 
ordne ich das „Hunyadi 
Jänos*-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, MW 
zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19. Mai 1884. 


a Kalte: Bitterwäasser empfiehlt Theodor Per. — 00. 60. 


Dresden N., Hotel Kaiserhof 
und Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis--vis der Brühl'schen Terre frei gelegen. 
Telephon. — Bäder. — Grosser 


M. Canzler 
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ſegn e und er jüh 2 mt tir it 
made Ste und die Prigen gladlich ı* 
Er beugte fi berab und berührte ſachte ihre 
Stirn mit ſeinen Lippen. 

„Sehen Sie,“ fuhr er lächelnd fort, „ich habe 
als ihr Adoptivvater mir auch die Rechte eins 
Vaters genommen. In weniger denn einer 
Stunde darf ich dies nicht mehr thun, ohne 
vorher um die Erlaubniß Ihres Gatten zu 
bitten.“ 

Winnie murmelte einige Worte des Dankes, 
doch dieſe waren undeutlich und verworren; fie 
fürchtete, nieder ſchwach zu werden, wie vorhin 
in Efſie's Gegenwart. Nun da die verhängniß⸗ 
volle Stunde wirklich gekommen war, überfiel ſie 
ein ſeltſames Gefühl — das Gefühl der Furcht. 
Es ſchien ihr, als ob ein dichter, undurchdring⸗ 
licher Stleter ſich über ihre Augen berabſenke, 
dee vor ihren Blicken ſogar das Licht der Sonne 
verhüllte, dis ſo eben noch warm und voll ins 
Zimmer ſchien. 


„Ihnen iſt es nicht wohl, Miß Carleon, Sie 
werden ohnmächtig!“ rief Lord Outcheſter be⸗ 
ſtürzt aus, als er die tödtliche Bläſſe gewahrte, 
die ſich plötzlich über ihr Antlitz ergoß. 

„Nein. nein, Mylord, es iſt nichts; es wird 
gleich vorübergehen!“ ſagte Winnie haſtig, in- 
dem fie ſich ſchnell ſetzte und den Kopf auf die 
Hand ſtützte. 

„Jawohl, es iſt ganz natürlich, daß Sie ſich 
angegriffen fühlen. Ein Glas Wein wird Sie 
beleben und für die kommende Stunde ſtärken.“ 

Er ſchritt bei dieſen Worten auf ein Seiten⸗ 
tiſchchen zu, woſelbſt eine Flaſche mit Sherry und 
einige Gläſer ſtanden. Inzwiſchen waren die 
Brautjungfern aus dem Salon geeilt und fuh- 
ren fort; nur noch der Wagen der Braut war⸗ 
ete am Portale. Der Diener ſtand bereit an 
der Hausthüre, während die übrigen Dienſt⸗ 
ſich geeignete Verſtecke geſucht hatten, 


„Wie von wo aus fie die Braut auf ihrem Wege zum 


Wagen ſehen konnten. 
nicht? 


Wee halb kam fie nur 
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Inventar, neuem Wohnhauſe, großem Garten u. Park 


unter Landſchaftstaxe mit 30,000 Thlr. Anzahlung 


verkäuflich. Ernſtliche Käufer erfahren Näheres unter 
Z. W. 172 dınd Rudolf Monse, Berlin SW. 


Vandliche Befigungen. 
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ſchaftliche Nachweiſungs⸗ und Vermittelungs⸗Bureau von 

Johann Friedr. Pogge, 
Berlin, Schiütenftr. 46/47. 


Rauchern 


empfehle den von mir ſeit 30 Jahren gelieferten, faſt 
ganz nikotinfreien, leichten 
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„Sind Sie geſtärkt ?“ frug Lord Outcheſter 
freundlich, nachdem Winnie das Glas geleert, das 
er ihr gebracht hatte. 

„O ja, ich danke Ihnen baſtens, Mplord.“ 

„Nun denn, mein Kind, ſo wollen wir uns 
lieber auf den Weg machen, damit unſer ſpätes 
Kommen nicht auffällt.“ 

Winnie erhob ſich und ſtützte ſich auf den Arm, 
den er ihr darbot; doch ihre Füße fühlten ſich 
ſo ſchwer wie Blei. Was bedeutete dieſe ent- 
jegliche Angſt, die fie plötzlich beſtel? Sicherlich 
verließ ihr Muth fie doch nicht jetzt, wo das Ziel 
ihres Lebens, das Ziel, wonach ſte jo lange ge- 
rungen und um deſſentwillen fie jo viel geopfert 
hatte, faſt erreicht war? Jetzt, wo fie auf dem 
Pun te ſtand, ſich einen ehrlichen Namen zu er⸗ 
ringen? O nein! 

Sie raffte alle Kraft zuſammen und hatte, 
auf den ſtützenden Arm gelehnt, den großen Sa⸗ 
lon ſchon halb durchſchritten, als plötzlich eilige 
Fußtritte auf dem Korridor ſich näherten. Die 
Thüre wurde aufgeriſſen und auf der Schwelle 
erſchien, im vollſtändigen Hochzeitsſtaat, aber mit 
aſchfahlem Antlitz, nervös und zitternd, der Vi⸗ 
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deſſen dunkles, ſchönes Antlitz einen triumphiren ⸗ 
den, faſt hämiſchen Zug hatte. 

„Aſhhurſt! Sie hier?“ rief Lord Outcheſter 
erſtaunt dem Eintretenden entgegen. „Was ſoll 
das heißen?“ Dann fuhr er lächelnd fort: 
„Sicherlich hat Sie nicht die Ungeduld hergetrie⸗ 
ben, daß 

„Nein, Mylord,“ unterbrach ihn der Pair mit 
bebender, dumpfer Stimme. „Es war nicht dies. 
— Schließe die Thüre, Pallingford, damit Nie- 
mand uns hört. Es iſt vielleicht eben ſo gut, 
daß Miß Earleon noch bier iſt.“ 


Dieſe letzten Worte ſprach er mehr zu ſich 
ſelbſt, als eine Antwort auf feine Gedanken. 
Als bei ſeinem Eintritt ſein Blick ſofort auf ſie 
fiel, war er zuerſt einen Schritt zurückgetreten, 
als ob er ſich wieder entfernen wollte; ſein Ge⸗ 
ſicht röthete ſich, es ſchien, als ob ihn ihr rei⸗ 
zender Anblick rühre; doch nun trat er raſch vor, 
mit abgewandtem Blick, die Lippen zuſammen⸗ 
gepreßt, indeß Arthur Ildemar ſeiner Bitte Folge 
leiſtete. Im Gegenſatz zu feinem Vetter äußerte 
ſich des Mannes niedriger Charakter in Lord 

Er ließ Winnie nicht 
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ii Deutiche Stablfedern 


Heintze & Blanckertz Ne. 148. 
Kronprinz ede # in drei verichiebenen Cpigen 


aus der ‚exften und einzigen Stahlfederfabrif Deutſchlands. 
beziehen durch alle bei des In⸗ und Auslandes. Nur für Wieder PS 


J Feinſt. neues ſüßes Aepfelgelöt 


eine Minute aus den Augen, ſondern verfolgte „ Augen dle ihrigen vie feſtgebaunt 
fie mit ſeinen hämiſchen Blicken. hielte 

Es war uumöglich, länger daran zu zweifeln, 
daß etwas vorgefallen war, und zwar mußte dies 
ernſter, ſchlimmer Natur ſeln; denn der Vikomte 
ſah durchaus nicht wie ein glücklicher Bräutigam 


aus. Lord Outcheſter trat daher einen Schritt 
vor, gleichfalls um das junge Mädchen zu ſchützen 
und rief: 

„Um des Himmels willen, Aſhhurſt, was iſt 
geſchehen ? Haben Sie eine ſchlimme Nachricht er- 
halten ?“ 

„Jawohl, eine recht ſchlimme, Mylord,“ 
die lakoniſche Antwort, 
faſt nicht möglich ſcheint, 
könnte.“ 

Eine entſetzliche Furcht, eine fürchterliche Ah⸗ 
nung durchzuckte Winnie ſofort. Alles Blut 
ſtrömte ihr nach dem Herzen und drohte, es zu 
zerſprengen. Sie lehnte ſich gegen einen Stuhl, 
um nicht umzuſinken und gab ſich Mübe, ruhig 
zu bleiben. War das Schlimmſte denn einge⸗ 
noffen? Un willkürlich, als ob eine geheime Macht 
ihre Augen an ſich zöge, richtete ſie ihren 
deſſen ſchwarze, 


war 
„ſo ſchlimm, daß es 
als ob ſte wahr ſein 
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K Sie fort, Aſhhurſt; . Sie aus, 
was Ihnen begegnet iſt!“ ſagte Lord Out- 
cheſter, verwundert von dem Einen zum Andern 
blickend. 

„Wohlan denn, hören Sie. Vor einer hal- 
ben Stunde, als ich eben in die Kirche eingetre⸗ 
ten war, ungeduldig meine Braut erwartend, 
überbrachte man mir dies Telegramm. Da dar⸗ 
auf bemerkt war, daß es eine Sache von höchſter 
Wichtigkeit betreffe, eilte mir mein Kammerdiener 
nach, um es mir einzuhändigen, trotz der unge 
legenen Stunde.“ 

„Nun, und was weiter? Was enthält 16?“ 

Der Vikomte zögerte. Er ſchien offenbar einen 
ſchweren Kampf mit den widerſlreitenden Gefüh⸗ 
len zu kämpfen. Seine Finger ſpielten nervös 
mit dem Papier in ſeiner Hand, während er un⸗ 
ruhig nach Winnie hinblickte. Offenbar befand 
er ſich in großer Aufregung. 


(Fortſetzung folgt.) 
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